
imWort – Lektion 01 Zeichen, die den Weg weisenJohannes 5,1-18 EB

1 	 Danach war ein Fest der Juden, 
und Jesus ging hinauf nach Jeru-
salem. 

2 	 Es ist aber in Jerusalem bei dem 
Schaftor ein Teich, der auf Heb-
räisch Betesda genannt wird, der 
fünf Säulenhallen hat. 

3-4 	 In diesen lag eine Menge Kran-
ker, Blinder, Lahmer, Dürrer. 

5 	 Es war aber ein Mensch dort, der 
achtunddreißig Jahre mit seiner 
Krankheit behaftet war. 

6 	 Als Jesus diesen daliegen sah und 
wusste, dass es schon lange Zeit so 
mit ihm steht, spricht er zu ihm: 
Willst du gesund werden? 

7 	 Der Kranke antwortete ihm: Herr, 
ich habe keinen Menschen, dass 
er mich, wenn das Wasser bewegt 
worden ist, in den Teich wirft; 
während ich aber komme, steigt 
ein anderer vor mir hinab. 

8 	 Jesus spricht zu ihm: Steh auf, 
nimm dein Bett auf und geh um-
her! 

9 	 Und sofort wurde der Mensch ge-
sund und nahm sein Bett auf und 
ging umher. Es war aber an jenem 
Tag Sabbat. 

10 	 Es sagten nun die Juden zu dem 
Geheilten: Es ist Sabbat, es ist dir 
nicht erlaubt, das Bett zu tragen. 

11 	 Er antwortete ihnen: Der mich 
gesund machte, der sagte zu mir: 
Nimm dein Bett auf und geh um-
her. 

12 	 Sie fragten ihn: Wer ist der Mensch, 
der zu dir sagte: Nimm dein Bett 
auf und geh umher? 

13 	 Der Geheilte aber wusste nicht, 
wer es war; denn Jesus hatte sich 
entfernt, weil eine Volksmenge 
an dem Ort war. 

14 	 Danach findet Jesus ihn im Tem-
pel, und er sprach zu ihm: Siehe, 
du bist gesund geworden. Sün-
dige nicht mehr, damit dir nichts 
Ärgeres widerfährt! 

15 	 Der Mensch ging hin und verkün-
dete den Juden, dass es Jesus war, 
der ihn gesund gemacht hatte. 

16 	 Und darum verfolgten die Juden 
Jesus, weil er dies am Sabbat ge-
tan hatte.

17 	 Jesus aber antwortete ihnen: 
Mein Vater wirkt bis jetzt, und ich 
wirke. 

18 	 Darum nun suchten die Juden 
noch mehr, ihn zu töten, weil er 
nicht allein den Sabbat aufhob, 
sondern auch Gott seinen eigenen 
Vater nannte und sich so selbst 
Gott gleich machte.



1 	 Danach ging Jesus weg auf die 
andere Seite des Sees von Gali-
läa oder von Tiberias; 

2 	 und es folgte ihm eine große 
Volksmenge, weil sie die Zeichen 
sahen, die er an den Kranken tat. 

3 	 Jesus aber ging hinauf auf den 
Berg und setzte sich dort mit sei-
nen Jüngern. 

4 	 Es war aber das Passah nahe, das 
Fest der Juden. 

5 	 Als nun Jesus die Augen aufhob 
und sah, dass eine große Volks-
menge zu ihm kommt, spricht er 
zu Philippus: Woher sollen wir 
Brote kaufen, dass diese essen? 

6 	 Dies sagte er aber, um ihn zu prü-
fen; denn er selbst wusste, was 
er tun wollte. 

7 	 Philippus antwortete ihm: Für 
zweihundert Denare Brote rei-
chen nicht für sie hin, dass jeder 
auch nur ein wenig bekommt. 

8 	 Einer von seinen Jüngern, And-
reas, der Bruder des Simon Pet-
rus, spricht zu ihm: 

9 	 Es ist ein kleiner Junge hier, der 
fünf Gerstenbrote und zwei Fi-
sche hat. Aber was ist dies unter 
so viele? 

10 	 Jesus sprach: Macht, dass die 
Leute sich lagern! Es war aber 
viel Gras an dem Ort. Es lager-

ten sich nun die Männer, an Zahl 
etwa fünftausend. 

11 	 Jesus aber nahm die Brote, und 
als er gedankt hatte, teilte er 
sie denen aus, die da lagerten; 
ebenso auch von den Fischen, so 
viel sie wollten. 

12 	 Als sie aber gesättigt waren, 
spricht er zu seinen Jüngern: 
Sammelt die übrig gebliebenen 
Brocken, damit nichts umkommt! 

13 	 Sie sammelten nun und füllten 
zwölf Handkörbe mit Brocken 
von den fünf Gerstenbroten, wel-
che denen, die gegessen hatten, 
übrig blieben. 

14 	 Als nun die Leute das Zeichen sa-
hen, das Jesus tat, sprachen sie: 
Dieser ist wahrhaftig der Pro-
phet, der in die Welt kommen 
soll. 

15 	 Da nun Jesus erkannte, dass sie 
kommen und ihn ergreifen woll-
ten, um ihn zum König zu ma-
chen, zog er sich wieder auf den 
Berg zurück, er allein.

35 	 Jesus sprach zu ihnen: Ich bin 
das Brot des Lebens. Wer zu mir 
kommt, wird nicht hungern, und 
wer an mich glaubt, wird nie 
mehr dürsten.

imWort – Lektion 02 Zeichen der GöttlichkeitJohannes 6,1-15.35 EB



1 	 Im Anfang war das Wort, und 
das Wort war bei Gott, und das 
Wort war Gott. 

2 	 Dieses war im Anfang bei Gott. 
3 	 Alles wurde durch dasselbe, 

und ohne dasselbe wurde auch 
nicht eines, das geworden ist. 

4 	 In ihm war Leben, und das 
Leben war das Licht der Men-
schen. 

5 	 Und das Licht scheint in der 
Finsternis, und die Finsternis 
hat es nicht erfasst.

6 	 Da war ein Mensch, von Gott 
gesandt, sein Name: Johannes. 

7 	 Dieser kam zum Zeugnis, dass 
er zeugte von dem Licht, da-
mit alle durch ihn glaubten. 

8 	 Er war nicht das Licht, sondern 
er kam, dass er zeugte von dem 
Licht. 

9 	 Das war das wahrhaftige Licht, 
das, in die Welt kommend, je-
den Menschen erleuchtet. 

10 	 Er war in der Welt, und die 
Welt wurde durch ihn, und die 
Welt erkannte ihn nicht. 

11 	 Er kam in das Seine, und die 
Seinen nahmen ihn nicht an; 

12 	 so viele ihn aber aufnahmen, 
denen gab er das Recht, Kin-
der Gottes zu werden, denen, 
die an seinen Namen glauben; 

13 	 die nicht aus Geblüt, auch nicht 
aus dem Willen des Fleisches, 
auch nicht aus dem Willen des 
Mannes, sondern aus Gott ge-
boren sind. 

14 	 Und das Wort wurde Fleisch 
und wohnte unter uns, und 
wir haben seine Herrlichkeit 
angeschaut, eine Herrlichkeit 
als eines Einzigen vom Vater, 
voller Gnade und Wahrheit. – 

15 	 Johannes zeugt von ihm und 
rief und sprach: Dieser war es, 
von dem ich sagte: Der nach 
mir kommt, ist vor mir gewor-
den, denn er war eher als ich.  

16 	 Denn aus seiner Fülle haben 
wir alle empfangen, und zwar 
Gnade um Gnade. 

17 	 Denn das Gesetz wurde durch 
Mose gegeben; die Gnade und 
die Wahrheit ist durch Jesus 
Christus geworden. 

18 	 Niemand hat Gott jemals gese-
hen; der einziggeborene Sohn, 
der in des Vaters Schoß ist, der 
hat ihn bekannt gemacht.
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29 	 Am folgenden Tag sieht er Jesus zu 
sich kommen und spricht: Siehe, 
das Lamm Gottes, das die Sünde der 
Welt wegnimmt!

35 	 Am folgenden Tag stand Johannes 
wieder da und zwei von seinen Jün-
gern; 

36 	 und hinblickend auf Jesus, der vor-
beiging, spricht er: Siehe, das Lamm 
Gottes! 

37 	 Und es hörten ihn die zwei Jünger 
reden und folgten Jesus nach. 

38 	 Jesus aber wandte sich um und sah 
sie nachfolgen und spricht zu ih-
nen: Was sucht ihr? Sie aber sagten 
zu ihm: Rabbi – was übersetzt heißt: 
Lehrer –, wo hältst du dich auf? 

39 	 Er spricht zu ihnen: Kommt, und ihr 
werdet sehen! Sie kamen nun und 
sahen, wo er sich aufhielt, und blie-
ben jenen Tag bei ihm. Es war um 
die zehnte Stunde. 

40 	 Andreas, der Bruder des Simon Pe-
trus, war einer von den zweien, die 
es von Johannes gehört hatten und 
ihm nachgefolgt waren. 

41 	 Dieser findet zuerst seinen eigenen 
Bruder Simon und spricht zu ihm: 
Wir haben den Messias gefunden – 
was übersetzt ist: Christus. 

42 	 Und er führte ihn zu Jesus. Jesus 
blickte ihn an und sprach: Du bist 
Simon, der Sohn des Johannes; du 
wirst Kephas heißen – was übersetzt 
wird: Stein. 

43 	 Am folgenden Tag wollte er nach 
Galiläa aufbrechen, und er findet 
Philippus; und Jesus spricht zu ihm: 
Folge mir nach! 

44 	 Philippus aber war von Betsaida, aus 
der Stadt des Andreas und Petrus. 

45 	 Philippus findet den Nathanael und 
spricht zu ihm: Wir haben den gefun-
den, von dem Mose in dem Gesetz ge-
schrieben und die Propheten, Jesus, 
den Sohn des Josef, von Nazareth. 

46 	 Und Nathanael sprach zu ihm: Aus 
Nazareth kann etwas Gutes kom-
men? Philippus spricht zu ihm: 
Komm und sieh! 

47 	 Jesus sah den Nathanael zu sich 
kommen und spricht von ihm: Siehe, 
wahrhaftig ein Israelit, in dem kein 
Trug ist! 

48 	 Nathanael spricht zu ihm: Woher 
kennst du mich? Jesus antwortete 
und sprach zu ihm: Ehe Philippus 
dich rief, als du unter dem Feigen-
baum warst, sah ich dich. 

49 	 Nathanael antwortete und sprach: 
Rabbi, du bist der Sohn Gottes, du 
bist der König Israels. 

50 	 Jesus antwortete und sprach zu ihm: 
Weil ich dir sagte: Ich sah dich un-
ter dem Feigenbaum, glaubst du? 
Du wirst Größeres als dies sehen. 

51 	 Und er spricht zu ihm: Wahrlich, 
wahrlich, ich sage euch: Ihr werdet 
den Himmel geöffnet sehen und die 
Engel Gottes auf- und niedersteigen 
auf den Sohn des Menschen.

imWort – Lektion 04 Zeugen von Christus als 
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4 	 Er musste aber durch Samaria ziehen. 
5 	 Er kommt nun in eine Stadt Samarias, genannt Sy-

char, nahe bei dem Feld, das Jakob seinem Sohn Jo-
sef gab. 

6 	 Es war aber dort eine Quelle Jakobs. Jesus nun, er-
müdet von der Reise, setzte sich ohne Weiteres an 
die Quelle nieder. Es war um die sechste Stunde. 

7 	 Da kommt eine Frau aus Samaria, Wasser zu schöp-
fen. Jesus spricht zu ihr: Gib mir zu trinken! 

8 	 – Denn seine Jünger waren weggegangen in die Stadt, 
um Speise zu kaufen. – 

9 	 Die samaritanische Frau spricht nun zu ihm: Wie bit-
test du, der du ein Jude bist, von mir zu trinken, die 
ich eine samaritanische Frau bin? – Denn die Juden 
verkehren nicht mit den Samaritanern. – 

10 	 Jesus antwortete und sprach zu ihr: Wenn du die 
Gabe Gottes kenntest und wüsstest wer es ist, der zu 
dir spricht: Gib mir zu trinken!, so hättest du ihn ge-
beten, und er hätte dir lebendiges Wasser gegeben. 

11 	 Die Frau spricht zu ihm: Herr, du hast kein Schöpf-
gefäß, und der Brunnen ist tief. Woher hast du denn 
das lebendige Wasser? 

12 	 Du bist doch nicht größer als unser Vater Jakob, der 
uns den Brunnen gab, und er selbst trank daraus und 
seine Söhne und sein Vieh? 

13 	 Jesus antwortete und sprach zu ihr: Jeden, der von 
diesem Wasser trinkt, wird wieder dürsten; 

14 	 wer aber von dem Wasser trinken wird, das ich ihm 
geben werde, den wird nicht dürsten in Ewigkeit; 
sondern das Wasser, das ich ihm geben werde, wird 
in ihm eine Quelle Wassers werden, das ins ewige 
Leben quillt. 

15 	 Die Frau spricht zu ihm: Herr, gib mir dieses Was-
ser, damit mich nicht dürstet und ich nicht hierher 
komme, um zu schöpfen. 

16 	 Er spricht zu ihr: Geh hin, rufe deinen Mann und 
komm hierher! 

17 	 Die Frau antwortete und sprach zu ihm: Ich habe 
keinen Mann. Jesus spricht zu ihr: Du hast recht ge-
sagt: Ich habe keinen Mann; 

18 	 denn fünf Männer hast du gehabt, und der, den du 
jetzt hast, ist nicht dein Mann; hierin hast du wahr 
geredet. 

19 	 Die Frau spricht zu ihm: Herr, ich sehe, dass du ein 
Prophet bist. 

20 	 Unsere Väter haben auf diesem Berg angebetet, und 
ihr sagt, dass in Jerusalem der Ort sei, wo man anbe-
ten müsse. 

21 	 Jesus spricht zu ihr: Frau, glaube mir, es kommt die 
Stunde, da ihr weder auf diesem Berg noch in Jeru-
salem den Vater anbeten werdet. 

22 	 Ihr betet an, was ihr nicht kennt; wir beten an, was 
wir kennen, denn das Heil ist aus den Juden. 

23 	 Es kommt aber die Stunde und ist jetzt, da die wah-
ren Anbeter den Vater in Geist und Wahrheit anbeten 
werden; denn auch der Vater sucht solche als seine 
Anbeter. 

24 	 Gott ist Geist, und die ihn anbeten, müssen in Geist 
und Wahrheit anbeten. 

25 	 Die Frau spricht zu ihm: Ich weiß, dass der Mes-
sias kommt, der Christus genannt wird; wenn jener 
kommt, wird er uns alles verkündigen. 

26 	 Jesus spricht zu ihr: Ich bin es, der mit dir redet.
27 	 Und darüber kamen seine Jünger und wunderten 

sich, dass er mit einer Frau redete. Dennoch sagte 
niemand: Was suchst du? Oder: Was redest du mit 
ihr? 

28 	 Die Frau nun ließ ihren Wasserkrug stehen und ging 
weg in die Stadt und sagt zu den Leuten: 

29 	 Kommt, seht einen Menschen, der mir alles gesagt 
hat, was ich getan habe! Dieser ist doch nicht etwa 
der Christus? 

30 	 Sie gingen zu der Stadt hinaus und kamen zu ihm. 
31 	 In der Zwischenzeit baten ihn die Jünger und spra-

chen: Rabbi, iss! 
32 	 Er aber sprach zu ihnen: Ich habe eine Speise zu es-

sen, die ihr nicht kennt. 
33 	 Da sprachen die Jünger zueinander: Hat ihm wohl 

jemand zu essen gebracht? 
34 	 Jesus spricht zu ihnen: Meine Speise ist, dass ich den 

Willen dessen tue, der mich gesandt hat, und sein 
Werk vollbringe. 

35 	 Sagt ihr nicht: Es sind noch vier Monate, und die 
Ernte kommt? Siehe, ich sage euch: Hebt eure Augen 
auf und schaut die Felder an! Denn sie sind schon 
weiß zur Ernte. 

36 	 Der da erntet, empfängt Lohn und sammelt Frucht 
zum ewigen Leben, damit beide, der da sät und der 
da erntet, sich gemeinsam freuen. 

37 	 Denn hierin ist der Spruch wahr: Ein anderer ist es, 
der da sät, und ein anderer, der da erntet. 

38 	 Ich habe euch gesandt zu ernten, woran ihr nicht ge-
arbeitet habt; andere haben gearbeitet, und ihr seid 
in ihre Arbeit eingetreten. 

39 	 Aus jener Stadt aber glaubten viele von den Sama-
ritanern an ihn um des Wortes der Frau willen, die 
bezeugte: Er hat mir alles gesagt, was ich getan habe. 

40 	 Als nun die Samaritaner zu ihm kamen, baten sie ihn, 
bei ihnen zu bleiben; und er blieb dort zwei Tage. 

41 	 Und noch viel mehr Leute glaubten um seines Wor-
tes willen; 

42 	 und sie sagten zu der Frau: Wir glauben nicht mehr 
um deines Redens willen, denn wir selbst haben ge-
hört und wissen, dass dieser wahrhaftig der Retter 
der Welt ist.
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51 	 Ich bin das lebendige Brot, das aus 
dem Himmel herabgekommen ist; 
wenn jemand von diesem Brot isst, 
wird er leben in Ewigkeit. Das Brot 
aber, das ich geben werde, ist mein 
Fleisch für das Leben der Welt. 

52 	 Die Juden stritten nun untereinan-
der und sagten: Wie kann dieser 
uns sein Fleisch zu essen geben? 

53 	 Da sprach Jesus zu ihnen: Wahr-
lich, wahrlich, ich sage euch: Wenn 
ihr nicht das Fleisch des Sohnes 
des Menschen esst und sein Blut 
trinkt, so habt ihr kein Leben in 
euch selbst. 

54 	 Wer mein Fleisch isst und mein Blut 
trinkt, hat ewiges Leben, und ich 
werde ihn auferwecken am letzten 
Tag; 

55 	 denn mein Fleisch ist wahre Speise, 
und mein Blut ist wahrer Trank. 

56 	 Wer mein Fleisch isst und mein 
Blut trinkt, bleibt in mir und ich in 
ihm. 

57 	 Wie der lebendige Vater mich ge-
sandt hat, und ich lebe um des Va-
ters willen, so auch, wer mich isst, 
der wird auch leben um meinet-
willen. 

58 	 Dies ist das Brot, das aus dem Him-
mel herabgekommen ist. Nicht wie 
die Väter aßen und starben; wer die-
ses Brot isst, wird leben in Ewigkeit. 

59 	 Dies sprach er, als er in der Syna-
goge zu Kapernaum lehrte.

60 	 Viele nun von seinen Jüngern, die 
es gehört hatten, sprachen: Diese 
Rede ist hart. Wer kann sie hören? 

61 	 Da aber Jesus bei sich selbst wusste, 
dass seine Jünger hierüber murr-
ten, sprach er zu ihnen: Daran 
nehmt ihr Anstoß? 

62 	 Wenn ihr nun den Sohn des Men-
schen dahin auffahren seht, wo er 
vorher war? 

63 	 Der Geist ist es, der lebendig macht; 
das Fleisch nützt nichts. Die Worte, 
die ich zu euch geredet habe, sind 
Geist und sind Leben; 

64 	 aber es sind einige unter euch, die 
nicht glauben. Denn Jesus wusste 
von Anfang an, welche es waren, 
die nicht glaubten, und wer es war, 
der ihn überliefern würde. 

65 	 Und er sprach: Darum habe ich 
euch gesagt, dass niemand zu mir 
kommen kann, es sei ihm denn von 
dem Vater gegeben. 

66 	 Von da an gingen viele seiner Jün-
ger zurück und gingen nicht mehr 
mit ihm. 

67 	 Da sprach Jesus zu den Zwölfen: 
Wollt ihr etwa auch weggehen? 

68 	 Simon Petrus antwortete ihm: Herr, 
zu wem sollten wir gehen? Du hast 
Worte ewigen Lebens; 

69 	 und wir haben geglaubt und er-
kannt, dass du der Heilige Gottes 
bist.
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19 	 Als es nun Abend war an jenem 
Tag, dem ersten der Woche, und 
die Türen, wo die Jünger wa-
ren, aus Furcht vor den Juden 
verschlossen waren, kam Jesus 
und trat in die Mitte und spricht 
zu ihnen: Friede euch! 

20 	 Und als er dies gesagt hatte, 
zeigte er ihnen die Hände und 
die Seite. Da freuten sich die Jün-
ger, als sie den Herrn sahen. 

21 	 Jesus sprach nun wieder zu ih-
nen: Friede euch! Wie der Vater 
mich ausgesandt hat, sende ich 
auch euch. 

22 	 Und als er dies gesagt hatte, 
hauchte er sie an und spricht zu 
ihnen: Empfangt Heiligen Geist! 

23 	 Wenn ihr jemandem die Sün-
den vergebt, dem sind sie ver-
geben, wenn ihr sie jemandem 
behaltet, sind sie ihm behalten. 

24 	 Thomas aber, einer von den 
Zwölfen, genannt Zwilling, war 
nicht bei ihnen, als Jesus kam. 

25 	 Da sagten die anderen Jünger 
zu ihm: Wir haben den Herrn 
gesehen. Er aber sprach zu ih-
nen: Wenn ich nicht in seinen 
Händen das Mal der Nägel sehe 
und meine Finger in das Mal 
der Nägel lege und lege meine 

Hand in seine Seite, so werde 
ich nicht glauben. 

26 	 Und nach acht Tagen waren seine 
Jünger wieder drinnen und Tho-
mas bei ihnen. Da kommt Jesus, 
als die Türen verschlossen wa-
ren, und trat in die Mitte und 
sprach: Friede euch! 

27 	 Dann spricht er zu Thomas: Rei-
che deinen Finger her und sieh 
meine Hände, und reiche deine 
Hand her und lege sie in meine 
Seite, und sei nicht ungläubig, 
sondern gläubig! 

28 	 Thomas antwortete und sprach 
zu ihm: Mein Herr und mein 
Gott! 

29 	 Jesus spricht zu ihm: Weil du 
mich gesehen hast, hast du ge-
glaubt. Glückselig sind, die nicht 
gesehen und doch geglaubt ha-
ben!

30 	 Auch viele andere Zeichen hat 
nun zwar Jesus vor den Jüngern 
getan, die nicht in diesem Buch 
geschrieben sind. 

31 	 Diese aber sind geschrieben, 
damit ihr glaubt, dass Jesus der 
Christus ist, der Sohn Gottes, 
und damit ihr durch den Glau-
ben Leben habt in seinem Na-
men.
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12 	 Am folgenden Tag, als die 
große Volksmenge, die zu 
dem Fest gekommen war, 
hörte, dass Jesus nach Je-
rusalem komme, 

13 	 nahmen sie die Palm-
zweige und gingen hin-
aus, ihm entgegen, und 
schrien: Hosanna! Geprie-
sen sei, der da kommt im 
Namen des Herrn, und der 
König Israels! 

14 	 Jesus aber fand einen jun-
gen Esel und setzte sich 
darauf, wie geschrieben 
steht: 

15 	 »Fürchte dich nicht, Toch-
ter Zion! Siehe, dein König 
kommt, sitzend auf einem 
Eselsfüllen.« 

16 	 Dies verstanden seine Jün-
ger zuerst nicht; jedoch als 
Jesus verherrlicht war, da 
erinnerten sie sich, dass 
dies von ihm geschrieben 
war und sie ihm dies ge-
tan hatten. 

17 	 Es bezeugte nun die Volks-
menge, die bei ihm war, 

dass er Lazarus aus dem 
Grab gerufen und ihn aus 
den Toten auferweckt 
hatte. 

18 	 Darum ging ihm auch die 
Volksmenge entgegen, 
weil sie hörten, dass er die-
ses Zeichen getan hatte. 

19 	 Da sprachen die Pharisäer 
zueinander: Ihr seht, dass 
ihr gar nichts ausrich-
tet; siehe, die Welt ist ihm 
nachgegangen.

imWort – Lektion 08 Erfüllung der alttestament
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1 	 Es war aber ein Mensch aus den Pha-
risäern mit Namen Nikodemus, ein 
Oberster der Juden. 

2 	 Dieser kam zu ihm bei Nacht und sprach 
zu ihm: Rabbi, wir wissen, dass du ein 
Lehrer bist, von Gott gekommen, denn 
niemand kann diese Zeichen tun, die 
du tust, es sei denn Gott mit ihm. 

3 	 Jesus antwortete und sprach zu ihm: 
Wahrlich, wahrlich, ich sage dir: Wenn 
jemand nicht von Neuem geboren wird, 
kann er das Reich Gottes nicht sehen. 

4 	 Nikodemus spricht zu ihm: Wie kann 
ein Mensch geboren werden, wenn er 
alt ist? Kann er etwa zum zweiten Mal 
in den Leib seiner Mutter hineingehen 
und geboren werden? 

5 	 Jesus antwortete: Wahrlich, wahrlich, 
ich sage dir: Wenn jemand nicht aus 
Wasser und Geist geboren wird, kann 
er nicht in das Reich Gottes hineinge-
hen. 

6 	 Was aus dem Fleisch geboren ist, ist 
Fleisch, und was aus dem Geist gebo-
ren ist, ist Geist. 

7 	 Wundere dich nicht, dass ich dir sagte: 
Ihr müsst von Neuem geboren werden. 

8 	 Der Wind weht, wo er will, und du hörst 
sein Sausen, aber du weißt nicht, wo-
her er kommt und wohin er geht; so ist 
jeder, der aus dem Geist geboren ist. 

9 	 Nikodemus antwortete und sprach zu 
ihm: Wie kann dies geschehen? 

10 	 Jesus antwortete und sprach zu ihm: Du 
bist der Lehrer Israels und weißt das 
nicht? 

11 	 Wahrlich, wahrlich, ich sage dir: Wir re-
den, was wir wissen, und bezeugen, was 

wir gesehen haben, und unser Zeugnis 
nehmt ihr nicht an. 

12 	 Wenn ich euch das Irdische gesagt 
habe, und ihr glaubt nicht, wie werdet 
ihr glauben, wenn ich euch das Himm-
lische sage? 

13 	 Und niemand ist hinaufgestiegen in den 
Himmel als nur der, der aus dem Him-
mel herabgestiegen ist, der Sohn des 
Menschen. 

14 	 Und wie Mose in der Wüste die Schlange 
erhöhte, so muss der Sohn des Men-
schen erhöht werden, 

15 	 damit jeder, der an ihn glaubt, ewiges 
Leben hat. 

16 	 Denn so hat Gott die Welt geliebt, dass 
er seinen einzigen Sohn gab, damit je-
der, der an ihn glaubt, nicht verloren 
geht, sondern ewiges Leben hat. 

17 	 Denn Gott hat seinen Sohn nicht in die 
Welt gesandt, dass er die Welt richtet, 
sondern dass die Welt durch ihn geret-
tet wird. 

18 	 Wer an ihn glaubt, wird nicht gerichtet; 
wer aber nicht glaubt, ist schon gerich-
tet, weil er nicht geglaubt hat an den 
Namen des einzigen Sohnes Gottes.

19 	 Dies aber ist das Gericht, dass das Licht 
in die Welt gekommen ist, und die Men-
schen haben die Finsternis mehr geliebt 
als das Licht, denn ihre Werke waren 
böse. 

20 	 Denn jeder, der Arges tut, hasst das 
Licht und kommt nicht zu dem Licht, 
damit seine Werke nicht bloßgestellt 
werden; 

21 	 wer aber die Wahrheit tut, kommt zu 
dem Licht, damit seine Werke offenbar 
werden, dass sie in Gott gewirkt sind.
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1 	 Euer Herz werde nicht bestürzt. 
Ihr glaubt an Gott, glaubt auch 
an mich! 

2 	 Im Hause meines Vaters sind 
viele Wohnungen. Wenn es nicht 
so wäre, würde ich euch gesagt 
haben: Ich gehe hin, euch eine 
Stätte zu bereiten? 

3 	 Und wenn ich hingehe und euch 
eine Stätte bereite, so komme ich 
wieder und werde euch zu mir 
nehmen, damit auch ihr seid, wo 
ich bin. 

4 	 Und wohin ich gehe, dahin wisst 
ihr den Weg. 

5 	 Thomas spricht zu ihm: Herr, wir 
wissen nicht, wohin du gehst. 
Und wie können wir den Weg 
wissen? 

6 	 Jesus spricht zu ihm: Ich bin der 
Weg und die Wahrheit und das 
Leben. Niemand kommt zum Va-
ter als nur durch mich. 

7 	 Wenn ihr mich erkannt habt, 
werdet ihr auch meinen Vater 
erkennen; und von jetzt an er-
kennt ihr ihn und habt ihn gese-
hen. 

8 	 Philippus spricht zu ihm: Herr, 
zeige uns den Vater, und es ge-
nügt uns. 

9 	 Jesus spricht zu ihm: So lange 
Zeit bin ich bei euch, und du hast 
mich nicht erkannt, Philippus? 
Wer mich gesehen hat, hat den 
Vater gesehen. Und wie sagst du: 
Zeige uns den Vater? 

10 	 Glaubst du nicht, dass ich in dem 
Vater bin und der Vater in mir ist? 
Die Worte, die ich zu euch rede, 
rede ich nicht von mir selbst; der 
Vater aber, der in mir bleibt, tut 
seine Werke. 

11 	 Glaubt mir, dass ich in dem Va-
ter bin und der Vater in mir ist; 
wenn aber nicht, so glaubt um 
der Werke selbst willen! 

12 	 Wahrlich, wahrlich, ich sage 
euch: Wer an mich glaubt, der 
wird auch die Werke tun, die ich 
tue, und wird größere als diese 
tun, weil ich zum Vater gehe. 

13 	 Und was ihr bitten werdet in 
meinem Namen, das werde ich 
tun, damit der Vater verherrlicht 
wird im Sohn. 

14 	 Wenn ihr mich etwas bitten wer-
det in meinem Namen, so werde 
ich es tun.
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1 	 Dies habe ich zu euch geredet, 
damit ihr keinen Anstoß nehmt. 

2 	 Sie werden euch aus der Syn-
agoge ausschließen; es kommt 
sogar die Stunde, dass jeder, der 
euch tötet, meinen wird, Gott 
einen Dienst zu tun. 

3 	 Und dies werden sie tun, weil 
sie weder den Vater noch mich 
erkannt haben. 

4 	 Dies aber habe ich zu euch ge-
redet, damit ihr, wenn ihre 
Stunde gekommen ist, euch da-
ran erinnert, dass ich es euch 
gesagt habe. Dies aber habe ich 
euch von Anfang an nicht ge-
sagt, weil ich bei euch war.

5 	 Jetzt aber gehe ich hin zu dem, 
der mich gesandt hat, und nie-
mand von euch fragt mich: Wo-
hin gehst du?, 

6 	 sondern weil ich dies zu euch 
geredet habe, hat Traurigkeit 
euer Herz erfüllt. 

7 	 Doch ich sage euch die Wahr-
heit: Es ist euch nützlich, dass 
ich weggehe, denn wenn ich 
nicht weggehe, wird der Bei-
stand nicht zu euch kom-
men; wenn ich aber hingehe, 
werde ich ihn zu euch senden. 
 

8 	 Und wenn er gekommen ist, 
wird er die Welt überführen 
von Sünde und von Gerechtig-
keit und von Gericht. 

9 	 Von Sünde, weil sie nicht an 
mich glauben; 

10 	 von Gerechtigkeit aber, weil ich 
zum Vater gehe und ihr mich 
nicht mehr seht; 

11 	 von Gericht aber, weil der Fürst 
dieser Welt gerichtet ist. 

12 	 Noch vieles habe ich euch zu 
sagen, aber ihr könnt es jetzt 
nicht tragen. 

13 	 Wenn aber jener, der Geist der 
Wahrheit, gekommen ist, wird 
er euch in die ganze Wahrheit 
leiten; denn er wird nicht aus 
sich selbst reden, sondern was 
er hören wird, wird er reden, 
und das Kommende wird er 
euch verkündigen. 

14 	 Er wird mich verherrlichen, 
denn von dem Meinen wird er 
nehmen und euch verkündi-
gen. 

15 	 Alles, was der Vater hat, ist 
mein; darum sagte ich, dass er 
von dem Meinen nimmt und 
euch verkündigen wird.
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33 	 Pilatus ging nun wieder hinein in das 
Prätorium und rief Jesus und sprach 
zu ihm: Bist du der König der Juden? 

34 	 Jesus antwortete: Sagst du dies von dir 
selbst aus, oder haben dir andere von 
mir gesagt? 

35 	 Pilatus antwortete: Bin ich etwa ein 
Jude? Deine Nation und die Hohen 
Priester haben dich mir überliefert. 
Was hast du getan? 

36 	 Jesus antwortete: Mein Reich ist nicht 
von dieser Welt; wenn mein Reich 
von dieser Welt wäre, so hätten meine 
Diener gekämpft, damit ich den Juden 
nicht überliefert würde, jetzt aber ist 
mein Reich nicht von hier. 

37 	 Da sprach Pilatus zu ihm: Also bist du 
doch ein König? Jesus antwortete: Du 
sagst es, dass ich ein König bin. Ich bin 
dazu geboren und dazu in die Welt 
gekommen, dass ich für die Wahrheit 
Zeugnis gebe. Jeder, der aus der Wahr-
heit ist, hört meine Stimme. 

38 	 Pilatus spricht zu ihm: Was ist Wahr-
heit? Und als er dies gesagt hatte, ging 
er wieder zu den Juden hinaus und 
spricht zu ihnen: Ich finde keinerlei 
Schuld an ihm. 

39 	 Es ist aber ein Brauch bei euch, dass 
ich euch an dem Passah einen losgebe. 
Wollt ihr nun, dass ich euch den König 
der Juden losgebe? 

40 	 Da schrien sie wieder alle und sagten: 
Nicht diesen, sondern den Barabbas! 
Barabbas aber war ein Räuber.

19/1 Dann nahm nun Pilatus Jesus und ließ 
ihn geißeln. 2 Und die Soldaten floch-
ten eine Krone aus Dornen und setz-
ten sie auf sein Haupt und warfen ihm 
ein Purpurgewand um; 

3 	 und sie kamen zu ihm und sagten: Sei 
gegrüßt, König der Juden! Und sie ga-
ben ihm Schläge ins Gesicht. 

4 	 Und Pilatus ging wieder hinaus und 
spricht zu ihnen: Siehe, ich führe ihn 
zu euch heraus, damit ihr erkennt, 
dass ich keinerlei Schuld an ihm finde. 

5 	 Jesus nun ging hinaus und trug die 
Dornenkrone und das Purpurgewand. 
Und er spricht zu ihnen: Siehe, der 
Mensch! 

6 	 Als ihn nun die Hohen Priester und die 
Diener sahen, schrien sie und sagten: 
Kreuzige, kreuzige ihn! Pilatus spricht zu 
ihnen: Nehmt ihr ihn hin und kreuzigt 
ihn! Denn ich finde keine Schuld an ihm. 

7 	 Die Juden antworteten ihm: Wir ha-
ben ein Gesetz, und nach dem Gesetz 
muss er sterben, weil er sich selbst zu 
Gottes Sohn gemacht hat. 8 Als nun 
Pilatus dieses Wort hörte, fürchtete er 
sich noch mehr; 

9 	 und er ging wieder hinein in das Präto-
rium und spricht zu Jesus: Woher bist 
du? Jesus aber gab ihm keine Antwort. 

10 	 Da spricht Pilatus zu ihm: Redest du 
nicht mit mir? Weißt du nicht, dass 
ich Macht habe, dich loszugeben, und 
Macht habe, dich zu kreuzigen? 

11 	 Jesus antwortete: Du hättest keinerlei 
Macht über mich, wenn sie dir nicht 
von oben gegeben wäre; darum hat 
der, welcher mich dir überliefert hat, 
größere Sünde. 

12 	 Daraufhin suchte Pilatus ihn loszuge-
ben. Die Juden aber schrien und sag-
ten: Wenn du diesen losgibst, bist du 
des Kaisers Freund nicht; jeder, der 
sich selbst zum König macht, wider-
setzt sich dem Kaiser.

imWort – Lektion 12 Die Stunde der Herrlichkeit:  
das Kreuz und die AuferstehungJohannes 18,33-19,12 EB



15 	 Als sie nun gefrühstückt hat-
ten, spricht Jesus zu Simon Pet-
rus: Simon, Sohn des Johannes, 
liebst du mich mehr als diese? 
Er spricht zu ihm: Ja, Herr, du 
weißt, dass ich dich lieb habe. 
Spricht er zu ihm: Weide meine 
Lämmer! 

16 	 Wieder spricht er zum zwei-
ten Mal zu ihm: Simon, Sohn 
des Johannes, liebst du mich? 
Er spricht zu ihm: Ja, Herr, du 
weißt, dass ich dich lieb habe. 
Spricht er zu ihm: Hüte meine 
Schafe! 

17 	 Er spricht zum dritten Mal zu 
ihm: Simon, Sohn des Johan-
nes, hast du mich lieb? Petrus 
wurde traurig, dass er zum 
dritten Mal zu ihm sagte: Hast 
du mich lieb?, und sprach zu 
ihm: Herr, du weißt alles; du er-
kennst, dass ich dich lieb habe. 
Jesus spricht zu ihm: Weide 
meine Schafe! 

18 	 Wahrlich, wahrlich, ich sage 
dir: Als du jünger warst, gürte-
test du dich selbst und gingst, 
wohin du wolltest; wenn du 
aber alt geworden bist, wirst 
du deine Hände ausstrecken, 
und ein anderer wird dich gür-

ten und hinbringen, wohin du 
nicht willst. 

19 	 Dies aber sagte er, um anzu-
deuten, mit welchem Tod er 
Gott verherrlichen sollte. Und 
als er dies gesagt hatte, spricht 
er zu ihm: Folge mir nach! 

20 	 Petrus wandte sich um und 
sieht den Jünger nachfolgen, 
den Jesus liebte, der sich auch 
bei dem Abendessen an seine 
Brust gelehnt und gesagt hatte: 
Herr, wer ist es, der dich über-
liefert? 

21 	 Als nun Petrus diesen sah, 
spricht er zu Jesus: Herr, was 
soll aber dieser? 

22 	 Jesus spricht zu ihm: Wenn 
ich will, dass er bleibt, bis ich 
komme, was geht es dich an? 
Folge du mir nach! 

23 	 Es ging nun dieses Wort hin-
aus unter die Brüder: Jener 
Jünger stirbt nicht. Aber Jesus 
sprach nicht zu ihm, dass er 
nicht sterbe, sondern: Wenn 
ich will, dass er bleibt, bis ich 
komme, was geht es dich an?
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